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«MorgensnüchterneinhalbesGlaslauwarm»
VomAbführ- zumAllheilmittel: Vor 40 Jahren gingen die letzten Flaschen des Birmenstorfer Bitterwassers Birmo über den Ladentisch.

Patrick Zehnder

Es soll eine Wohltat gewesen
sein, das medizinale Bitterwas-
ser aus Birmenstorf. Weniger
das Trinken, sondern vielmehr
die Wirkung. Etwas verkürzt
könnteman von einemAbführ-
mittel sprechen, von dem mor-
gens auf nüchternenMagen ein
halbesGlas lauwarmeinzuneh-
men war. Aber Gutachten von
Koryphäen aus dem Schweizer
Gesundheitswesen des späten
19. Jahrhunderts bescheinigten
Linderung bei Hypochondrie,
schleichender Leberentzün-
dung,VergrösserungderLeber,
verschiedenerHämorrhoidallei-
den, Blasensteinbildung, Fett-
herz, Krankheiten der weibli-
chen Geschlechtsorgane und
vielesmehr.Kurzum:Eswarbei-
nahe einAllheilmittel der Inne-
renMedizin, die in jenen Jahren
auf den grossen Durchbruch
wartete.

Abgebaut seit Mitte des
18. Jahrhunderts, war Gips aus
Birmenstorf langeZeit alsDün-
ger auf die Äcker und Wiesen
derRegiongelangt. Ineinemder
zahlreichen Förderschächte fiel
denArbeiternauf, dassdasWas-
ser, das aus der Wand drückte,

denDurstnicht löschte, sondern
bitter schmeckte. Man schrieb
das Jahr 1842.Besitzermehrerer
Schächte war Johann Jakob
Zehnder, früher Gemeindeam-
mann in Birmenstorf. Zu jener
Zeit Inhaber des Gasthofs
Storchen in der Kantonshaupt-
stadt.EineersteAnalyse erstell-
te Pompejus Bolley, Lehrer für
Chemie an der Aarauer Kan-
tonsschule und Präsident der
NaturforschendenGesellschaft
Aargau. Ermachte Zehnder auf
die Heilwirkung des Wassers
aufmerksam und reihte es
unterdie europaweit bekannten
Bitterwasserbrunnen von Böh-
men undUngarn ein.

Derkaufmännischegeschul-
te SohndesStorchenwirts, Edu-
ard Zehnder, kam zurück nach
Birmenstorf. Von seinem Ge-
burtshaus «Bären» aus begann
er 1852 zielstrebig, den Boden-
schatz auszubeuten.Das farblo-
se, wasserlösliche Bittersalz
fand sich inSpaltenderKeuper-
gipsschichten aus dem Erdzeit-
alterderTrias.Zehnder liessdas
Sickerwasser sammeln und in
Korbflaschen ins Dorf bringen.
In einemNebengebäudewurde
das Wasser gefiltert, die Kon-
zentration ausgeglichen und in

etikettierte Flaschen abgefüllt.
Für den Transport standen
Holzkistenbereit. Zehnder rich-
tete eine Fuhrhalterei ein, mit
mächtigerDoppelscheune,Pfer-
destallungenundWagenremise.
Die Fuhrleute bedienten die
wachsende Kundschaft in Kur-
orten und Apotheken. Das in
den folgenden Jahrzehnten
wachsende Eisenbahnnetz er-

weiterte das Absatzgebiet bald
auf ganz Europa, ja sogar auf
Übersee. Zehntausende Fla-
schen des Birmenstorfer Bitter-
wassers fanden jedes Jahrdank-
bare Abnehmer.

Einbruch imErstenWelt-
krieg:BergwerkalsAusweg
Vor der Wende zum 20. Jahr-
hundert erlebtedasBirmenstor-
fer Bitterwasser seine besten
Jahre. In der Belle Epoque reg-
nete es Auszeichnungen in
Frankfurt, Nizza, Paris, Genf,
Paris, Spa, DenHaag, Chicago,
BordeauxundLondon. Jährlich
gingen 300000 Flaschen zu
sechs Deziliter in den Verkauf,
mehrheitlich nach Frankreich.
Dochmit demErstenWeltkrieg
brachderAbsatz ein.Dazukam,
dass der Rohstoff zur Neige
ging.

DreiGeschäftsleutewagten
als Birmo A.G. denNeuanfang,
unter ihnen Max Zehnder, ein
Enkel von Johann Jakob Zehn-
der. Sie begannen im Sommer
1917 mit dem Bau eines Berg-
werks. Geologische Untersu-
chungen hatten diesen Schritt
nahegelegt. Im rund 700Meter
langen Stollen sollten Lohren
verkehren, gezogen von einem

ausgeklügelten Seilzug. Ein
neuesBetriebsgebäude,mehre-
re Bassins zum Auslaugen der
ausgebrochenen Steine, eine
moderne Abfüllanlage, Lager-
räume, Stallungen,Werkstätten
waren geplant – doch die finan-
ziellen Mittel waren vorher er-
schöpft. Deshalb übernahmen
derBruggerAlbert Bolliger und
zweiBadener,NotarOttoHaller
und Rechtsanwalt Fritz Voser.
Sie schossen nochmals Kapital
ein, verstärkten die Werbe-
massnahmen in der Schweiz
und imAusland.Das ging recht
gut bis 1923, als inDeutschland
dieHyperinflationeinsetzte, die
verschiedeneMärktemitriss.

KünstlichesProdukt
überzeugtnicht
Die wagemutigen Investoren
waren gezwungen, ihren Be-
trieb an dieMineralquelle Egli-
sau zu verkaufen, die die Birmo
A.G. zu ihrer Tochtergesell-
schaft machte. Das Zürcher
Unternehmen stellte zur Be-
triebsleitung die Familie Weg-
müller an, die das Bitterwasser
in zwei Generationen noch-
mals zu einer bescheidenen
Blüte führte. In den 1960er-
Jahren stiess der Betriebwieder

60 000 Flaschen pro Jahr aus.
Doch irgendwie schiendasHeil-
mittel aus der Zeit gefallen zu
sein. Die Entwicklung in Medi-
zin und Medikamentenher-
stellunghatte es überholt.Dazu
kam Investitionsbedarf am
Hauptstollen, der immer weni-
ger Rohstoff hergab. So ent-
schloss sich die Mineralquelle
Eglisau, auf Ende 1971 die Bit-
terwasserproduktion in Bir-
menstorf einzustellen.

Bis 1984wurde es künstlich
imLabor in der ursprünglichen
Zusammensetzung zusammen-
gemischt. AnonymeLiebhabe-
rinnen und Liebhaber berich-
ten allerdings, der Abgang von
Original-Birmo sei runder ge-
wesen, derGeschmackweniger
blechern und diemedizinische
Wirkung durchschlagender.

So kames vor vierzig Jahren
zumEnde eines jahrzehntelang
vielversprechenden Heilwas-
sers. InBirmenstorf zeugennur
nochdas bescheideneBetriebs-
gebäude und der Flurnamen
Birmo auf der Landeskarte
davon. Eine eiserneReserve an
Bitterwasser allerdings gibt es
noch. Sie befindet in der
Sammlung Ortsmuseum – für
alle Fälle.

1914 versammelten sich die Birmenstorfer
Bergleute in einem der Schächte, um die
Arbeitsgänge beim Abbau des Bittersalzes
zu demonstrieren. Bilder: zvg

Blick im Jahre 1914
auf vier Schutzdä-
cher der Schächte
im Gebiet Böse
Lätte. Sie dienten
später als Notaus-
stiege des Stollens.

Max Zehnder, der letzte
Bitterwasserfabrikant aus
der Familie Zehnder,
posiert mit Familie.

Werbeplakat für das Birmenstorfer Bitter-
wasser aus der Ära vonMax Zehnder.

Bitterwasser-Flasche von 1902.
Bereits trägt die Etikette das
weisse Schweizerkreuz.
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